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gestellt. Mittlerweile hat er sich in Sied­
lungsgebieten im Nordosten der USA, in 
Chicago sowie in Toronto im Südosten 
Kanadas etabliert und ausgebreitet. Der 
erste Befall in Europa erfolgte 2001 im 
oberösterreichischen Braunau. Seither 
werden aus verschiedenen Ländern 
 Europas immer wieder Einzelfunde und 
Befallsherde gemeldet, so zum Beispiel 
aus Deutschland, Frankreich, Italien, 
den Niederlanden und England. In der 
Schweiz datiert der erste dokumentierte 
Fund aus dem Spätsommer 2011, als in 
Brünisried im Kanton Freiburg an sieben 
Bergahornen mehrere Käfer und frische 
Eiablagen festgestellt wurden (Forster 
und Wermelinger 2012). 2012 wurde 
in Winterthur (Kanton Zürich) eine wei­
tere, viel grössere Population des Asia­
tischen Laubholzbockkäfers entdeckt, 
welche sich unerkannt bereits seit drei 
Generationen etabliert hatte. Es wurden 
rund 150 lebende Käfer gefunden. In ei­
ner Allee, auf angrenzendem Brachland 
und in einem Gewerbegebiet waren 
über 130 Bäume befallen, mehrheitlich 
Ahorne und Weiden.

Weltweit hat sich der Citrusbock-
käfer bisher weit weniger oft etablieren 
können als der Asiatische Laubholzbock­
käfer. Der erste Befall in Europa wurde 
im Jahr 2000 bei Mailand (Italien) ent­
deckt. 2003 folgte ein weiterer, jetzt als 
getilgt geltender Fall in Frankreich. Mitt­
lerweile beträgt das Befallsgebiet um 
Mailand rund 400  km2. Zudem wurde 
in Rom ein weiterer Befall festgestellt 
 (Peverieri et al. 2012). Im übrigen Europa 
gibt es etliche Einzelfunde von Käfern 
oder befallenen Pflanzen (schröder 
2010). In der Schweiz blieb es bisher bei 
einem Einzelnachweis 2006 (Wermelin-
ger 2006). Aus den USA sind ebenfalls 
einzelne Käferfunde und ein Befall be­
legt, die Art hat sich dort jedoch noch 
nicht etablieren können.

Morphologie der Käfer  
und Larven

Mit 20 bis 37 mm Körperlänge sind 
beide Bockkäfer sehr gross. Der Citrus­
bockkäfer (CLB, vom engl. Citrus Long­
horned Beetle) wird tendenziell noch 
etwas grösser als der Asiatische Laub­
holzbock käfer (ALB). Die Männchen sind 
jeweils ein wenig kleiner als die Weib­
chen, haben aber ausnehmend lange 
Fühler, die beim ALB mehr als die dop­

Eingeschleppte Tier­ und Pflanzenarten 
mit Schadenpotenzial sind kein neues 
Phänomen in Europa. In letzter Zeit sind 
dabei auch in der Schweiz zwei Laubholz­
Bockkäfer aus Asien in den Fokus des 
öffentlichen Interesses gerückt. Der Asia-
tische Laubholzbockkäfer ist einer der 
gefährlichsten Laubholzschädlinge welt­
weit. Die Bedeutung des Citrusbock-
käfers ist im nicht­asiatischen Raum 
noch deutlich geringer. Beide Arten stel­
len für Bäume und Sträucher im privaten 
und öffentlichen Siedlungsraum eine 
Gefahr dar und könnten auch auf an­
grenzende Waldgebiete oder Obstkul­
turen übergreifen. Die möglichen Schä­
den und Kosten für die Massnahmen zur 
Überwachung und Bekämpfung der 
beiden Schadorganismen sind enorm. 
Dieses Merkblatt dokumentiert deren 
Lebensweise und Bedeutung, fasst die 
Verwechslungsmöglichkeiten mit ein­
heimischen Arten zusammen und zeigt 
mögliche Bekämpfungsmassnahmen 
auf.

Herkunft und Verbreitung

Sowohl der Asiatische Laubholzbock­
käfer (Anoplophora glabripennis [Mot­
schulsky]) als auch der Citrusbockkäfer 
oder Chinesische Laubholzbockkäfer 
(Anoplophora chinensis [Forster]) sind in 
Ostasien heimisch, namentlich in China, 
Korea und Taiwan. Der Asiatische Laub­
holzbockkäfer ist über die ganze Nord­
Süd­Ausdehnung Chinas verbreitet, der 
Citrusbockkäfer zusätzlich in Vietnam, 
Japan und in vielen südostasiatischen 
Inselstaaten. Damit kommen beide Ano­
plophora­Arten auch in Klimatypen mit 
tieferen Wintertemperaturen vor, als sie 
in Mitteleuropa üblicherweise herrschen. 
Wie die Erfahrungen vom kalten Februar 
2012 in Europa zeigen, überleben die 
Larven des Asiatischen Laubholzbock­
käfers auch Wintertemperaturen von 
–15 °C.

1996 wurde in den USA erstmals ein 
Befall durch den Asiatischen Laub-
holzbockkäfer ausserhalb Chinas fest­

Abb. 1. Weibchen der beiden Laubholz­Bock käferarten. Links Asiatischer Laubholzbockkäfer (ALB), 

rechts Citrusbockkäfer (CLB).

Abb. 2. Unterschied zwischen ALB (links) und 

CLB (rechts): Der CLB zeigt eine gekörnte Basis 

der Flügeldecken und bei der Form malasiaca 

blau­weisse Haarflecken auf dem Halsschild.

Abb. 3. Larve des CLB mit dem typischen Muster 

auf dem Nackenschild (siehe auch Tab. 1).
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pelte, beim CLB knapp die doppelte 
Länge des Körpers erreichen. Die Fühler 
der Weibchen beider Arten sind gut 
 körperlang (Abb. 1). Bei beiden Ge­
schlechtern sind die Fühler abwechselnd 
schwarz und hellblau­grau geringelt. 
Auffällig sind die schwarzen, lackglän­
zenden Flügeldecken mit meist weissen, 
unregelmässigen Flecken. Beide Arten 
haben 10 bis 20 solcher Flecken, beim 
ALB können jedoch Anzahl (bis 60)  wie 
auch Farbe der Flecken beträchtlich 
schwanken (lingaFelter und hoebeke 
2002). Der Halsschild trägt zwei spitze, 
seitliche Dornen. 

Der Hauptunterschied der erwach­
senen Käfer von ALB und CLB ist die 
Beschaffenheit der Flügeldeckenbasen: 
Beim CLB ist das vorderste Fünftel der 
Flügeldecken deutlich körnig, beim ALB 
erscheinen die ganzen Flügeldecken 
durchgehend glatt, sind aber fein punk­
tiert (Abb.  2). Die japanische Form des 
CLB (Form malasiaca) hat zudem auf 
dem Halsschild zwei weiss­blau gefärbte 
Haarflecken, die beim ALB immer fehlen.

Die beinlosen Larven der beiden Ar­
ten werden rund 5 cm lang und sind 
auf dem Nackenschild mit einem zin­
nenförmigen Band gezeichnet (Abb.  3 
und Tab. 1). Der Nackenschild der CLB­
Larve hat ein zweites, mehr oder weni­

ger deutliches Band (Pennacchio et al. 
2012; vgl. Tab. 1). Sicher unterscheiden 
lassen sich vor allem junge CLB­ und 
ALB­Larven allerdings nur mit einer ge­
netischen Analyse.

Lebenszyklen

Der Entwicklungszyklus beider Laub­
holz­Bockkäfer verläuft sehr ähnlich (vgl. 
EPPO 2013a, 2013b). Stellvertretend für 
beide Arten stellen wir zuerst den Zyklus 
des Asiatischen Laubholzbockkäfers 
dar (Abb.  4), anschliessend davon ab­
weichende Merkmale des CLB.

Für die Eiablage nagt das ALB­Weib­
chen am Stamm oder in den Kronen­
ästen des Wirtsbaums einen Trichter 
oder einen Schlitz in die Rinde (Abb.  5) 
und schiebt jeweils ein einzelnes Ei 
 zwischen Bast und Splintholz. Dabei 
zieht es die ostwärts gerichteten und 
besonnten Partien von Stämmen und 
Ästen vor. Das längliche, cremefarbige 
Ei ist flach und misst 5 bis 7 mm. Insge­
samt legt ein Weibchen 30 bis 60 Eier, im 
Ausnahmefall bis zu 200 (keena 2006; 
smith et  al. 2002).

Nach 1 bis 2 Wochen schlüpft die Lar­
 ve und beginnt im Bast zu fressen. Die 
Junglarve benötigt Rinde von lebenden 

Abb. 4. Entwicklungszyklus des Asiatischen 

Laubholzbockkäfers: Ei (1), Junglarve (2), ausge­

wachsene Larve (3), Puppe (4), adulter Käfer (5).

Abb. 5. Trichterförmige Eiablagestelle eines Asiatischen Laubholzbockkäfers an einem Ahornstamm.
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Bäumen. Nach dem dritten Larven­
stadium dringt die Larve ins Holz ein 
und nagt dort stammaufwärts einen 
ovalen Gang von 10 bis 30 cm Länge. 
Dabei werden anfänglich oft feine und 
später grobe Bohrspäne ausgestossen, 
die sich am Stamm, Stammfuss oder in 
Astgabeln ansammeln. Sind die Larven 
einmal ins Holz eingedrungen, können 
sie ihre Entwicklung auch in abgestor­
benen oder gefällten Bäumen und sogar 
in gesägtem Holz vollenden (macleod 
et al. 2002). Die Anzahl Larvenstadien 
während der Jugendentwicklung bis zur 
Verpuppung ist sehr unterschiedlich, sie 
variiert normalerweise zwischen 9 und 
14 (keena und moore 2010). 

Die Larve verpuppt sich am Ende des 
Ganges auf einem Pfropf aus groben 
Holzspänen in der Nähe der Rinden­
oberfläche (Abb.  6). Nach einem 2­ bis 
3­wöchigen Puppenstadium verbleibt 
der entwickelte Käfer nach der Häutung 
noch 1 bis 2  Wochen in der Puppen­
wiege und nagt sich anschliessend durch 
ein kreisrundes Loch von rund 1  cm 
Durchmesser und meist oberhalb der 
Eiablagestelle aus dem Ast oder Stamm 
(Abb.  7).

Die Flugzeit der Käfer erstreckt sich 
über die ganze Vegetationsperiode von 
April bis Oktober, mit Schwerpunkt von 
Juni bis August. Die einzelnen Individuen 
leben aber nur 1 bis 2 Monate. Im Ur­
sprungsgebiet dauert ein Generations­
zyklus je nach Klimazone 1 bis 2 Jahre, 
ebenso in den USA. In Mitteleuropa 
braucht es üblicherweise 2 Jahre für eine 
Generation. Nach warmen Jahren kön­
nen jedoch aus früh abgelegten Eiern 
schon im Herbst des Folgejahres Käfer 
entstehen, was somit den Zweijahres­
zyklus verwischt. 

Nach dem Schlüpfen vollziehen die 
Käfer in der Baumkrone einen Reifungs­
frass an der noch unverholzten Rinde 
von jungen Trieben oder gelegentlich an 
Blättern und Blattstielen (Abb. 8). Wenn 
der Baum noch genügend vital ist, blei­
ben die Tiere zur Eiablage meist an ihrem 
Brutbaum. Die Käfer sind ziemlich träge 
und fliegen nur an sonnigen Tagen bei 
hohen Temperaturen. Meist verbleiben 
sie aber in der unmittelbaren Umge­
bung, wenn geeignete Brutbäume vor­
handen sind (hu et al. 2009). Bei einem 
Freilassungsversuch wurden 98  Prozent 
der markierten Käfer in einem Radius 
von 560  m eingefangen (smith et al. 
2001). Ausnahmsweise können sich 

Abb. 6. Befallsbild des Asiatischen Laubholzbockkäfers an einem Ahorn: Die junge Larve frisst zuerst unter 
der Rinde im Bast (A), dringt danach ins Holz ein (B) und legt einen breiten Larvengang im Holzkörper an 
(C). Am Ende des Ganges erweitert sie diesen zu einer Puppenwiege (D), wo sie sich vor einem Pfropfen 
aus Holzspänen (E) verpuppt. Schliesslich frisst sich der fertige Käfer durch ein kreisrundes Loch ins Freie (F).

Abb. 7. Ausbohrlöcher von Asiatischen Laubholzbockkäfern an einem Ahorn.

Abb. 8. Reifungsfrass des Asiatischen Laubholzbockkäfers an der Rinde von jungen Trieben.
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Asiatische Laubholzbockkäfer während 
ihrer ganzen Lebensdauer bis 3  km weit 
ausbreiten.

Vor allem die Männchen suchen ge­
eignete Wirtsbäume. Sie reagieren auf 
pflanzliche Duftstoffe. Die Weibchen 
werden durch eine Kombination von 
Lockstoffen der Männchen (Pheromone) 
und pflanzlichen Duftstoffen angelockt 
(nehme et al. 2010).

Abweichend von der Biologie des 
Asiatischen Laubholzbockkäfers fertigt 
das Weibchen des Citrusbockkäfers 
für die Eiablage T­förmige Schlitze oder 
kleine Trichter meistens am Stammfuss 
(unterster halber Meter) oder an ober­
flächlichen Wurzeln. In Italien wurden 
aber Eiablagen an Platanen bis 4 m über 
dem Boden gefunden (schröder 2010). 
Während der Larvenentwicklung ist ge­
rade an Wurzeln häufig ein markanter 
Austritt von Bohrmehl zu beobachten 
(Abb.  9): Rund 90 Prozent einer Popu­
lation entwickeln sich in den Wurzeln 
unterhalb der Erdoberfläche (schröder 
2010; Abb. 10). Die CLB­Larven sind 
 etwas kälteempfindlicher als diejenigen 
des ALB. Die Ausbohrlöcher der Citrus­
bockkäfer sind mit 10 bis15 mm Durch­
messer im Schnitt etwas grösser als beim 
ALB und befinden sich an der Stamm­
basis und an den Wurzeln (Abb. 11). Der 
Flug der Käfer erfolgt mit Schwerpunkt 
Mai bis Juli etwas früher als beim ALB. 
Citrusbockkäfer sind zwar etwas flug­
freudiger als ALB, die meisten Käfer 
verbleiben aber ebenfalls in der Umge­
bung des Brutbaums. Im Befallsgebiet 
bei Mailand erfolgten alle Neubefälle im 
Siedlungsraum innerhalb eines Radius 
von 500 m (cavagna 2012).

Wirtspflanzen

Beide Käferarten befallen ausschliess­
lich lebende Laubgehölze. Praktisch alle 
 Arten von Laubbäumen und ­sträuchern 
in allen Altersklassen und Dimensionen 
ab rund 3  cm Durchmesser können be­
fallen werden. Sowohl ALB als auch CLB 
haben somit ein äusserst breites Spek­
trum an potenziellen Wirtspflanzen.

Im Ursprungsgebiet befällt der Asia-
tische Laubholzbockkäfer über 100 
verschiedene Gehölzarten. Dabei sind 
Ahorn (Acer), Birke (Betula), Weide 
 (Salix), Rosskastanie (Aesculus), Hain­
buche (Carpinus), Pappel (Populus) und 
Ulme (Ulmus) seine bevorzugten Wirts­

Abb. 9. Deutliches Erkennungsmerkmal: Das 

von Larven des Citrusbockkäfers aus den flachen 

Wurzeln ausgestossene Bohrmehl.

Abb. 10. Larve des Citrusbockkäfers in der  

Wurzel eines Silber­Ahorns.

Abb. 11. Ausbohrlöcher von zahlreichen ausgeschlüpften Citrusbockkäfern.
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pflanzen (britton und sun 2002; Yang 
2005; hu et al. 2009). In Nordamerika 
wurden bisher rund 30 verschiedene 
Laubgehölze befallen, am häufigsten 
verschiedene Ahornarten, Rosskastanie, 
Weide, Ulme, Birke, Platane (Platanus) 
und Vogelbeere (Sorbus) (haack et al. 
2010). Auch in Europa sind die am häu­
figsten befallenen Baumarten Ahorn, 
Birke, Weide, Rosskastanie und Pappel. 
Dazu kommen noch Buche (Fagus) und 
Hainbuche (hérard et al. 2009). Die Aus­
sage, dass der ALB einige Gehölzarten 
(z. B. Tilia oder Eleagnus) zwar befällt, 
dort aber seine Entwicklung nicht voll­
enden kann (smith et al. 2009), muss 
noch bestätigt werden.

Der Citrusbockkäfer hat ein noch et­
was grösseres Wirtspflanzen­Spektrum. 
In China schädigt er vor allem Bäume 
verschiedener Citrusfrüchte (Name!), in 
Europa sind bisher über 70 Strauch­ und 
Baumarten betroffen. Bevorzugt werden 
Ahorn, Rosskastanie, Erle (Alnus), Birke, 
Hainbuche, Hasel (Corylus), Citrus, Ap­
fel (Malus), Pappel, Platane, Weide und 
sogar Rosenstöcke (Rosa) (EPPO 2013a). 
Daneben befällt der CLB auch viele wei­
tere Obstbäume und nicht­einheimische 
Zierpflanzen wie den Fächerahorn (Acer 
palmatum). In der Lombardei (Italien) 
sind 36 Prozent der betroffenen Wirts­
bäume Ahornarten (v. a. Bergahorn, 
Acer pseudoplatanus), 18  Prozent Hasel, 
10  Prozent Birken und 9  Prozent Hain­
buchen. Da nicht alle Baumarten in 
diesen Siedlungsgebieten gleich häufig 
sind, geben die Befallsraten pro Baum­
art mehr Aufschluss: 24  Prozent aller 
 Haselsträucher, 20  Prozent der Silber­ 
(Acer saccharinum) und Bergahorne und 
11  Prozent der Platanen waren befallen. 
Ausser dem Kirschlorbeer (Prunus lau­
rocerasus) wurden bisher keine Prunus­
Arten befallen (alle Angaben: cavagna 
2012). 

Schädigung der Wirtspflanze
Im Gegensatz zu den meisten einheimi­
schen Bockkäfern befallen die beiden 
asiatischen Arten auch gesunde Pflan­
zen. Die im Gewebe fressenden Larven 
beschädigen die Leitgefässe des Rinden­
bastes und des Splintholzes und unter­
brechen damit den Saftstrom (Abb. 12). 
Ist der Unterbruch vollständig, stirbt der 
Baum ab. Frassstellen in der Rinde ver­
ursachen Saftfluss und dienen als Ein­
trittspforte für Pilzbefall. Bei jüngeren 
Bäumen mit kleinem Stammdurchmes­

ser bedeutet schon ein geringer Befall 
den Tod der Wirtspflanze. Ältere Bäume 
überstehen den begrenzten Frass ein­
zelner Larven gut. Starker oder über 
 längere Zeit und mehrere Käfer­Genera­
tionen anhaltender Befall schwächt aber 
auch ausgewachsene Bäume so sehr, 
dass sie absterben können (dodds und 
orWig 2011). Ein starker Befall durch 
den Citrusbockkäfer kann zu Stamm­ 
und Wurzelfäule führen.

Natürliche Feinde

Über natürliche Gegenspieler der beiden 
Laubholz­Bockkäfer und ihre regulato­
rische Wirkung ist wenig bekannt. Im 
ostasiatischen Ursprungsgebiet wurden 
einige winzige Schlupfwespenarten ge­
funden, welche die Eier des Asiatischen 
Laubholzbockkäfers parasitieren. Als 
Anta gonisten von Larven und erwach­
senen ALB­Käfern sind eine räuberische 
Käferart sowie einige Raupenfliegen 
und parasitische Wespen bekannt. Im 
Allgemeinen ist die Wirkung dieser na­
türlichen Feinde bescheiden, da die ALB 
die meiste Zeit gut geschützt im Holz 
leben (macleod et al. 2002). In Italien 
wurde eine für die Wissenschaft neue, 

vermutlich ebenfalls aus China stam­
mende Schlupfwespenart (Aprostocetus 
anaplophorae) als wirkungsvoller Eipa­
rasitoid des Citrusbockkäfers entdeckt 
(delvare et al. 2004). Daneben gibt es 
auch europäische Wespen aus verschie­
denen Familien, die unterschiedliche 
Stadien von CLB und ALB parasitieren 
und die momentan näher untersucht 
werden (hérard et al. 2007). Im Falle 
des CLB spielen in China offenbar auch 
gewisse Ameisenarten eine regulatori­
sche Rolle (EPPO 2013a).

Ökonomische Schäden

Im Herkunftsland China war der Asiati-
sche Laubholzbockkäfer als Schädling 
lange Zeit wenig bedeutend. Erst als in 
den 1980er Jahren in grossem Stil Wind­
schutzgürtel und grossflächige Planta­
gen mit teilweise nicht­einheimischen 
Pappeln entstanden, entwickelte sich 
der Käfer zum Schädling. Allein im welt­
weit grössten Aufforstungsprojekt in 
China fielen ihm rund ein Drittel der ge­
pflanzten Bäume – vorwiegend Ahorne 
und Pappeln – zum Opfer (britton und 
sun 2002; Yang 2005). In Zahlen sind 
dies etwa 200  Millionen befallene Pflan­
zen auf 120 000  ha. Seit einigen Jahren 
werden in China erfolgreich resistentere 
Hybridpappeln und andere tolerante 
Baumarten angepflanzt.

Der Asiatische Laubholzbockkäfer ist 
mittlerweile weltweit einer der gefähr­
lichsten Laubholzschädlinge. Die klima­
tischen Bedingungen für sein Etablieren 
in ganz Europa sind günstig bis sehr 
günstig und die Einschleppungsgefahr 
ist aufgrund des umfangreichen Waren­
handels mit China gross (macleod et  al. 
2002). Fast alle bisherigen Befälle in den 
USA und in Europa betreffen Stadt­ und 
Parkbäume in Siedlungs­ oder Indu­
striegebieten. Das Schadenpotenzial 
wird generell als hoch eingestuft, da der 
Käfer vitale Laubbäume verschiedenster 
Arten befällt und in unterschiedlichen 
Klimaregionen vorkommt. Es gibt keine 
einheimische Bockkäfer­Art mit ver­
gleichbarem Schadenpotenzial. In einer 
Studie wird geschätzt, dass bei einer 
Ausbreitung des Asiatischen Laubholz­
bockkäfers auf sämtliche Stadtgebiete 
der USA bis 30  Prozent der Bäume ab­
sterben und eine Schadensumme von 
mehreren hundert Milliarden Dollar ent­
stehen würden (noWak et al. 2001). Um 

Abb. 12. Intensiver Larvenfrass im Bast der Rinde 

unterbricht den Saftstrom: Der Baum stirbt ab. 

Die runden Löcher entstehen beim Ausbohren 

der entwickelten Käfer aus dem Holz.
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Abb. 13. Scheibe vom Stammfuss eines befallenen Bergahorns mit Larven und Larvengängen des Cit­

rusbockkäfers im Raum Mailand.

die Ausbreitung der Käfer zu verhindern, 
aber auch weil abbrechende Äste eine 
Gefahr für Personen, Immobilien und 
Verkehr darstellen, müssen befallene 
Bäume sofort gefällt und vernichtet 
werden.

In Siedlungsgebieten, Parkanlagen, 
aber auch in der Landwirtschaft entste­
hen durch die Zwangsrodung befallener 
Bäume wie auch durch das präventive 
Eliminieren gefährdeter Pflanzen grosse 
Verluste. Alleen und Pärke bestehen 
häufig aus Baumarten, die ALB und CLB 
bevorzugt befallen. Bis neu gepflanzte 
Bäume wieder die Grösse und Bedeu­
tung ihrer Vorgänger erreicht haben, 
dauert es häufig Jahrzehnte oder noch 
länger. Muss im Extremfall ein ganzer 
Stadtpark mit Jahrhunderte alten Bäu­
men gerodet und neu bepflanzt werden, 
sind die Beeinträchtigung des Stadt­
bildes und der Lebensqualität ebenso 
bedeutend wie die anfallenden Kosten 
für Fällaktionen, Intensivmonitoring der 
Bäume in der Umgebung über mehrere 
Jahre und Öffentlichkeitsarbeit.

In den USA mussten in Siedlungsge­
bieten zehntausende von Bäumen ge­
fällt und vernichtet werden, die Höhe 
des Schadens beläuft sich bisher auf 
über eine halbe Milliarde Dollar. In Brau­
nau (Österreich), wo der erste ALB­Be­
fall in Europa auftrat, wurden zwischen 
2001 und 2006 etwa 2  Millionen Euro 
für die Bekämpfung und das Monitoring 
aufgewendet.

Der Citrusbockkäfer befällt in Asien 
verschiedenste Wald­, Zier­ und Obst­
bäume und ist in Citruskulturen der 
bedeutenste Bockkäfer (EPPO 2013a). 
Obwohl Importsendungen nach Europa 
häufig wegen CLB­Befalls beanstandet 
werden, gibt es bisher nur ein grosses 
Befallsgebiet von 400  km2 in der Re­
gion Mailand (Abb. 13). Dort wurden 
bis 2011 rund 25 000  Bäume gefällt, 
17 000 davon waren befallen. Etwa 
18  Millionen Euro mussten bisher in die 
Bekämpfung und das Monitoring inves­
tiert werden. Für das nahe Tessin besteht 
eine erhöhte Gefahr der Einschleppung /
Einwanderung des CLB aus der benach­
barten Lombardei und damit ein Risiko 
für Stadt­ und Obstbäume. In Europa ist 
der CLB ausserhalb Italiens noch deutlich 
weniger wichtig als der ALB. Die Mass­
nahmen in Baumschulen gegen den CLB 
können aber sehr aufwändig sein.

Es lohnt sich somit auf jeden Fall, 
vorbeugende Massnahmen gegen das 

mehrjährigem Befall waren bis zwei Drit­
tel aller Ahorne geschädigt. Das Abster­
ben dieser Bäume konnte jedoch nicht 
direkt dem ALB zugeordnet werden.

Die Erfahrungen in Braunau, Feld­
kirchen und Massachusetts zeigen, dass 
Überwachungs­ und Bekämpfungsmass­
nahmen äusserst aufwendig werden, 
wenn sich der Käfer in Wälder aus­
breitet. Könnte er sich dort etablieren, 
würde dies den Holzhandel im In­ und 
Ausland massiv einschränken. Auch 
wenn Wälder in den Aktionsradius von 
Massnahmen um ein Befallsgebiet im 
Siedlungsraum gerieten, hätte dies für 
die Waldbesitzer einschneidende Konse­
quenzen.

Über die wirtschaftlichen und gesell­
schaftlichen Aspekte hinaus stellt sich 
die Frage, welche ökologischen Folgen 
eine grossflächige Ausbreitung dieser 
Käfer hätte. Aufgrund des heutigen 
Kenntnis­ und Befallsstandes bleibt eine 
Antwort spekulativ. Möglich wäre ein 
gebiets weiser Rückgang des Anteils der 
Hauptwirtsbaumarten, was aber auch 
für von diesen Baumarten abhängige 
Organismen kaum schwerwiegende Fol­
gen hätte. Äusserst unwahrscheinlich ist 
das völlige Ausfallen bestimmter Baum­
arten wie zum Beispiel des Ahorns.

Einschleppen dieser Käfer zu treffen und 
auftretenden Befall frühzeitig zu erken­
nen und zu bekämpfen.

Gefahr für natürliche Wälder?
Über das Schadenpotenzial des Asiati­
schen Laubholzbockkäfers in natürli­
chen Wäldern ist bisher wenig bekannt. 
Sowohl in China als auch in Europa blieb 
bisher ein Übergreifen des Befalls auf 
angrenzende, natürliche Waldgebiete 
weitgehend aus. Eine Risikoanalyse für 
Europa zeigte aber das Potenzial des 
Käfers zum Befall von Waldbäumen 
(macleod et al. 2002). Tatsächlich ent­
deckte man 2007 in einem kleinen 
Wäldchen in einem Industriegebiet bei 
Braunau (Österreich) und 2012 bei Feld­
kirchen in der Nähe von München den 
Befall von Feldgehölzen. Zwei beacht­
liche Befälle in Wäldern wurden auch 
aus Massachusetts (USA) bekannt: In 
einem Fall hat sich der ALB in einen mit 
unseren Wäldern durchaus vergleich­
baren Bestand ausgebreitet (dodds und 
orWig 2011). Im zweiten Fall handelt es 
sich um einen schmalen Streifen eines 
geschwächten Bestandes. Von den ver­
schiedenen Baumarten wurden unab­
hängig von ihrem Stammdurchmesser 
ausschliesslich Ahorne befallen. Nach 
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Verschleppungswege

Die Einschleppungswege der beiden nah 
verwandten Laubholzbockkäfer unter­
scheiden sich grundsätzlich. Larven des 
Asiatischen Laubholzbockkäfers fin­
den sich häufig im Verpackungsholz von 
Steinprodukten und anderen Gütern aus 
China, die nach Europa oder Nordame­
rika verschifft werden (Abb. 14). Noch 
in 1,5 cm dünnen Brettern können sich 
die Larven fertig entwickeln. So kann 
auch der Befall in Winterthur 2012 
höchstwahrscheinlich auf Laubholz­
Lattenkisten mit chinesischem Granit für 
den Strassenbau zurückgeführt werden.
Am Bestimmungsort schlüpfen dann die 

Käfer, die für eine erfolgreiche Fortpflan­
zung allerdings noch mindestens einen 
im selben Zeitraum eingeschleppten Ge­
schlechtspartner brauchen. 

Im Gegensatz dazu werden die Larven 
des Citrusbockkäfers meistens mit 
 lebenden Ziergehölzen verschleppt. 
Häufig sind dies die in Massen einge­
führten ostasiatischen Ahorn­Arten (z. B. 
Fächerahorn, Abb. 15) oder dickstäm­
mige Laubholz­Bonsais, die zeitweise 
sehr hohe Befallsraten aufwiesen. Da der 
Citrusbockkäfer vor allem den Stamm­
fuss und die Starkwurzeln befällt, ist 
seine Verschleppung in verarbeitetem 
Holz weitaus weniger häufig.
 

Regelungen und Massnahmen

Der Asiatische Laubholzbockkäfer und 
der Citrusbockkäfer gelten in der Schweiz 
und auf dem ganzen europäischen Kon­
tinent als «besonders gefährliche Schad­
organismen» (Quarantäne­Organismen), 
welche der amtlichen Überwachung und 
Bekämpfung unterstehen. Der Umgang 
damit ist in der Schweiz gemäss der 
Pflanzenschutzverordnung (PSV) grund­
sätzlich verboten, ein Befall ist melde­ 
und bekämpfungspflichtig. Der Bund 
erlässt entsprechende Vorschriften und 
ist für den Vollzug von Massnahmen im 
Rahmen des internationalen Warenver­
kehrs (z. B. Grenzkontrollen) verantwort­

Abb. 14. Lattenkisten und Paletten für Massenwaren sind oft aus minderwertigem Laubholz gefertigt. Unsachgemäss oder gar nicht behandelt können sie 

trotz Zertifikatsstempel von Larven befallen sein. Solche Verpackungen mit aus Ostasien importierten Steinen und Steinprodukten sind die häufigste Ein­

schleppungsquelle des Asiatischen Laubholzbockkäfers.

Abb. 15. Im Jahr 2006 wurden in einem Gartenbaugeschäft in der Schweiz ein erwachsener Citrusbockkäfer gefunden und in einem Fächerahorn eine 

Larve entdeckt: Die Larve entwickelte sich unterirdisch im Stammfuss des Bäumchens. An der Pflanze und der Schnittfläche 20 cm oberhalb des Bodens 

waren keine Symptome feststellbar. Lediglich ein mit Bohrspänen verstopftes Auswurfloch knapp oberhalb des Bodens und etwas Bohrmehlausstoss an 

den Wurzeln deutete auf den Befall hin (rechts).
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von den geltenden Vorschriften lassen 
sich einige wichtige Grundsätze für das 
Vorgehen bei einem Befall definieren: 
Wichtig ist, einen Befallsherd möglichst 
frühzeitig zu erkennen. Da der Asiati­
sche Laubholzbockkäfer ein träger Flie­
ger ist und für seine Entwicklung im Holz 
meist zwei Jahre benötigt, besteht die 
berechtigte Hoffnung, dass kleinere Be­
fallsherde getilgt werden können. Jedes 
befallene Gehölz, aber auch befallene 
Holzprodukte wie Lattenkisten, Paletten 

lich. Die Kantone sind für die Massnah­
men im Landesinnern zuständig. Gegen 
den ALB sind in einem Leitfaden des 
Eidgenössischen Pflanzenschutzdienstes 
(EPSD) Schutzmassnahmen festgelegt. 
Die Kantone veranlassen die entspre­
chenden Bekämpfungsmassnahmen. Es 
ist wichtig, dass alle Überwachungs­ und 
Bekämpfungsaktionen koordiniert mit 
Baumpflegern, Baumschulisten, Gärt­
nern, Importeuren von Gütern mit Ver­
packungsholz sowie den öffentlichen 
und privaten Baumbesitzern durchge­
führt werden.

Vorbeugende Massnahmen
Die wichtigste vorbeugende Massnahme 
besteht im Verhindern der Einschlep­
pung von Quarantäneorganismen durch 
Importbestimmungen und ­kontrollen.

Importbestimmungen für Holzverpa­
ckungen: Holzverpackungen aus Voll­
holz unterstehen im internationalen 
Handel dem ISPM­15­Standard (Inter­
national Standard for Phytosanitary 
Measures No. 15). Gemäss diesem Stan­
dard muss Verpackungsholz mit Hitze 
oder einem zugelassenen chemischen 
Wirkstoff behandelt sein, damit Schad­
organismen im Holz vernichtet werden. 
Importe verschiedener Waren in Holz­
verpackungen aus Nicht­EU­Ländern in 
die Schweiz unterstehen einer Voran­
meldungspflicht beim Eidgenössischen 

Pflanzenschutzdienst. Kontrolleure des 
Pflanzenschutzdienstes prüfen, ob die 
Holzverpackungen diesem Standard 
entsprechen und befallsfrei sind. Wenn 
nicht, wird die Vernichtung des Verpa­
ckungsholzes verfügt.

Importbestimmungen für lebende 
Pflanzen: Wie alle lebenden Pflanzen aus 
Nicht­EU­Ländern müssen Jungbäume 
und Vermehrungsgut wie Stecklinge 
und Edelreiser von Laubbaumarten bei 
der Einfuhr von einem Pflanzenschutz­
zeugnis begleitet sein. Dieses beschei­
nigt, dass das Pflanzenmaterial den gel­
tenden phytosanitären Anfor derungen 
genügt. Importsendungen mit zeugnis­
pflichtigem Pflanzenmaterial werden an 
der EU­ oder an der Schweizer Grenze 
systematisch auf Befalls freiheit kontrol­
liert, was auch destruktive Kontrollen 
beinhaltet. CLB­Wirtspflanzen, die aus 
abgegrenzten Befallsgebieten in der EU 
stammen, dürfen nur dann eingeführt 
werden, wenn sie von einem offiziellen 
Pflanzenpass begleitet sind, der ihnen 
Befallsfreiheit attestiert.

Massnahmen bei Befall
Für beide Anoplophora­Arten besteht 
bei einem Befall eine Melde­ und Be­
kämpfungspflicht. Jeder Befall oder Be­
fallsverdacht muss dem betroffenen 
kantonalen Pflanzen­ oder Waldschutz­
dienst gemeldet werden. Unabhängig 

Abb. 16. Die befallenen Ahornbäume einer Allee in Winterthur (Kanton Zürich) werden gefällt und 

gehäckselt.

Achtung:  
seltene einheimische Arten!

Es ist wichtig, dass nicht jeder Baum, der 
Frassspuren oder Löcher aufweist, aus 
übertriebener Vorsicht vernichtet wird. 
Viele, teils seltene und gefährdete ein­
heimische Käferarten und andere Holz­
insekten sind auf alte, geschwächte oder 
absterbende Bäume angewiesen. Besteht 
kein begründeter Verdacht auf ALB­ oder 
CLB­Befall, sollen speziell ältere, struktur­
reiche Bäume mit Löchern, Frassgängen, 
Bohrmehl oder Wunden als unverzicht­
bare Lebensgrundlage für eine Vielzahl 
von Insekten, Vögeln, Pilzen, Pflanzen 
und Flechten unbedingt stehen gelassen 
werden (siehe www.totholz.ch).  

Abb. 17. Ein für das Aufspüren von Anoplo­

phora­Befall ausgebildeter Spürhund zeigt einen 

Befall an.
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oder Brennholz müssen umgehend ver­
nichtet werden. Ein Befall ist bei Ast­
material ab einem Durchmesser von 
rund 3  cm möglich. Das Vernichten 
muss durch Häckseln (Abb. 16) und / oder 
Verbrennen erfolgen. Bei einem Citrus­
bockkäfer­Befall müssen zusätzlich die 
Wurzelstöcke vernichtet werden.

Der Leitfaden des Bundes zum Um­
gang mit dem Asiatischen Laubholz­
bockkäfer sieht vor, nicht nur befallene 
Gehölze zu vernichten, sondern als 
vorbeugende Massnahme auch an­
grenzende, potenzielle Wirtspflanzen 
zu entfernen. Ist eine solche Präventiv­
Massnahme nicht durchführbar, müssen 
die stehen gelassenen Bäume mehrmals 
jährlich genauestens überprüft werden. 
Weiter darf kein Laubholz das Befalls­
gebiet verlassen, das nicht vorgängig 
behandelt und genauestens kontrol­
liert worden ist. Dies betrifft nicht nur 
Nutzholz, sondern auch Brennholz, 
Baumschnittmaterial oder Baumschul­
pflanzen. Die zuständige kantonale 
Stelle führt diese Kontrollen durch oder 
vermittelt zertifizierte Kontrolleure.

Überwachung
Gibt es Hinweise auf frei fliegende Käfer 
oder vor Ort befallene Bäume, werden 
Überwachungszonen definiert. Ihre 
Grösse wird dabei vorzugsweise an die 
vorhandenen Bestockungsverhältnisse 

angepasst. Die Laubgehölze müssen je 
nach Zone in unterschiedlicher Intensi­
tät sowohl im laubfreien wie auch im 
belaubten Zustand kontrolliert werden, 
um die Etablierung und Verbreitung der 
Schädlinge zu verhindern. Das Kontroll­
personal muss die Befallssymptome und 
die Biologie der Laubholzbockkäfer ken­
nen. Für grössere Bäume bedarf es He­
bebühnen oder Baumkletterer (Abb. 18), 
da die Kontrolle vom Boden aus unzu­
verlässig oder ineffizient ist. 

Eine grosse Hilfe sind so genannte 
 Anoplophora­Spürhunde (Abb. 17), wel­
che ALB und CLB erschnüffeln können. 
Die Hunde spüren alle Entwicklungs­
stadien der Käfer auf, ebenso verlassene 
Frassgänge und Bohrspäne. Sie können 
bei der Kontrolle sowohl von Verpa­
ckungsholz als auch von lebenden oder 
frisch gefällten Gehölzen eingesetzt wer­
den. Erfahrene Spürhunde riechen Ano­
plophora­Spuren bis auf 3 bis 6  m Höhe.

Die Erfahrungen aus dem Ausland 
zeigen, dass gewissenhafte und kon­
sequente Bekämpfungs­ und Überwa­
chungsmassnahmen einen Befall tilgen 
können. Das Befallsgebiet muss nach 
der Tilgung noch während mindestens 
vier Jahren (zwei Käfergenerationen) in­
tensiv überwacht werden.

Neben der aktiven Überwachung ist 
auch die Sensibilisierung der Fachbran­
chen, welche mit Gehölzen oder Verpa­

ckungsholz zu tun haben, von grosser 
Bedeutung, sowie in den Befallsgebieten 
die Information der Bevölkerung mittels 
Flugblättern (z. B. Plüss et al. 2013) und 
Massenmedien (Abb. 19).

Weitere Massnahmen
Es gibt verschiedene Untersuchun­
gen zum Einsatz von Insektiziden und 
Lockstoff­Fallen. Mit diesen Mitteln al­
lein können Anoplophora­Befälle aber 
nicht getilgt werden. Stamminjektionen 
können helfen, einen wertvollen Einzel­
baum zu retten, doch garantiert diese 
Massnahme nicht, dass keine Eier in die 
Rinde abgelegt werden oder dass alle 
bereits im Holz befindlichen Larven, Pup­
pen und Käfer abgetötet werden. Lock­
stoffe (Pheromone) sind derzeit noch in 
der Entwicklungsphase. Pheromonfallen 
vermögen zwar Anoplophora­Käfer zu 
fangen, sie können aber nicht mit attrakti­
ven, lebenden Bäumen konkurrenzieren 
und dienen somit eher dem Monitoring. 
Um eine allfällige Restpopulation nach 
einer Bekämpfungsaktion abzufangen, 
kann man lebende Fangbäume einset­
zen. Entweder werden einzelne jüngere, 
noch unbefallene Hauptwirtsbäume bei 
der Tilgung vorläufig stehen gelassen 
oder man stellt einige Ahorn­Bäume in 
Töpfen auf. Diese werden intensiv kon­
trolliert und beim geringsten Befallsver­
dacht vernichtet.

Abb. 18. Ein Baumkletterer beim Absuchen eines Stammes nach Befallssymp­

tomen des Asiatischen Laubholzbockkäfers.

Abb. 19. Die Information der Öffentlichkeit bei einem entdeckten Befall 

ist wichtig, um mögliche Hinweise auf weiteren Befall zu erhalten und 

Akzeptanz für die Massnahmen zu schaffen.
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Kann eine Etablierung nicht verhindert 
werden und breiten sich die Käfer aus, 
müssen in Zukunft auch biologische Be­
kämpfungsmassnahmen zur Regulation 
von ALB und CLB in Betracht gezogen 
werden. Derzeit wird in China und den 
USA untersucht, ob der ALB mit insek­
tenpathogenen Pilzen, Nematoden, 
Insekten und Spechten biologisch be­
kämpft werden kann (hu et al. 2009; 
Yang 2005). Allerdings ist die Freilas­
sung von gebietsfremden Gegenspielern 
mit Risiken für die einheimische Fauna 
verbunden und gemäss Freisetzungsver­
ordnung bewilligungspflichtig.

Verwechslungsmöglichkeiten

Sehr wichtig für das Ergreifen der rich­
tigen Massnahmen ist eine korrekte 
Befallsdiagnose. Die Anoplophora­Lar­
ven, aber auch die erwachsenen Käfer 
werden oft mit einheimischen Arten 
verwechselt. 

Schwierig bestimmbare Entwicklungs­
stadien wie Eier oder Junglarven können 
heute mittels genetischer Analyse be­
stimmt werden. Häufig lässt aber schon 
ein für Anoplophora­Arten untypisches 
Frassbild auf einheimische Insekten 
schliessen. Im Zweifelsfall helfen die 
kantonalen Pflanzen­ oder Waldschutz­
dienste und die Beratungsstelle der Eidg. 
Forschungsanstalt WSL bei der Diagnose 
weiter. 

Im Detail helfen die vier Tabellen auf 
den folgenden Seiten, die erwachsenen 
ALB / CLB­Käfer, ihre Larven und die 
Schadsymptome zu erkennen und von 
anderen, einheimischen Arten zu unter­
scheiden.

Unterschiede ALB–CLB
Die Unterschiede der Käfer und Larven 
der beiden invasiven Laubholz­Bock­
käfer sind in Tabelle 1 aufgeführt. Die 
Hauptmerkmale betreffen die Basis der 
Flügeldecken der Käfer und den Nacken­
schild der Larven.

Verwechslungsmöglichkeiten er-
wachsener Käfer mit einheimischen 
Arten
Aufgrund ihrer Färbung können ALB und 
CLB meist gut von einheimischen Käfer­
arten unterschieden werden. Oft werden 
sie allerdings mit den ähnlichen Mono­
chamus­Arten (Schusterbock, Schneider­
bock) verwechselt, die sich jedoch in 

Nadelholz entwickeln. Tabelle 2 listet die 
Merkmale einheimischer Insekten auf, 
die aufgrund der Erfahrungen aus der 
Beratungstätigkeit am häufigsten zu 
Verwechslungen mit ALB und CLB füh­
ren.

Verwechslungsmöglichkeiten der 
Larvenstadien
Beim Aufspalten von Holz mit Befalls­
symptomen kommt im Idealfall eine 
Larve zum Vorschein, die vielfach eine 
klare Diagnose erlaubt. In Tabelle 3 sind 
diejenigen Larven aufgeführt, die den 
ALB­ und CLB­Larven ähnlich sehen oder 
dieselben Wirtsbäume haben und des­
halb bei Kontrollen häufig gefunden und 
den Beratungsstellen gemeldet werden. 
Larven mit (auch winzigen) Brustbeinen 
schliessen jede Möglichkeit von ALB oder 
CLB aus. Larven von Schmetterlingen 
(Raupen) lassen sich durch ihre Hinter­
leibsbeine einfach von Bockkäferlarven 
unterscheiden. Die älteren ALB­ und 
CLB­Larven unterscheiden sich durch 
das Zinnenmuster auf ihrem Nacken­
schild relativ gut von den Larven der 

meisten einheimischen Bockkäferarten. 
Allerdings zeigen auch einzelne, in Mit­
teleuropa seltene Arten ein ähnliches 
Muster (Pennacchio et al. 2012). Bei 
vielen Arten können nur molekularge­
netische Analysen endgültig Aufschluss 
geben.

Verwechslungsmöglichkeiten bei 
Symptomen
Wenn nur Bohrgänge und keine Lar­
ven gefunden werden, ist die sichere 
Diagnose oft schwierig, da die Befalls­
symptome nicht immer klar einem be­
stimmten Verursacher zuzuordnen sind. 
Auch können mehrere Arten gleichzeitig 
in  einem Baum vorkommen. Am ein­
deutigsten sind die Eiablagestellen in 
der Rinde (Trichter oder Schlitze; siehe 
Abb. 5) und die Reifungsfrass­Spuren an 
der frischen Rinde von Zweigen (siehe 
Abb.  8). Wichtige Kriterien in der Dif­
ferentialdiagnose sind die Grösse und 
Form der Ausbohrlöcher, das Bohrmehl 
sowie Länge und Form der Frassgänge 
(Tab. 4).

Was tun bei einem Befallsverdacht?

– Käfer einfangen und in geschlossenem Behälter (z.B. Konfitürenglas) aufbewahren
– Käfer fotografieren und auf Verwechslungen überprüfen
– rasche telefonische Meldung unter Angabe von Name, Adresse, Telefonnummer, E­Mail,  
 genauem Fundort und  Abholadresse an den kantonalen Pflanzen­ oder Waldschutz­ 
 dienst (Adressen unter: www.pflanzenschutzdienst.ch       Kontakte)

Folgende Beobachtungen bedeuten einen ALB- oder CLB-Befalls-
verdacht:

– trichter­ oder schlitzartige Eiablage­Spuren in der Rinde
– kreisrunde Löcher ab etwa 1 cm Durchmesser
– Frass­Spuren an der grünen Rinde von dünnen Zweigen
– Ausstoss von Nagespänen aus der Rinde / am Stammfuss (fein bis grob)
– Saftfluss aus Eiablagestellen und Löchern
– einzelne absterbende Äste oder Kronenteile
– grosse Larven im Holz (vgl. Tab. 3)

Einen ALB- oder CLB-Befall kann man bei folgenden Beobachtungen 
ausschliessen:

– Befall an Nadelbäumen
– ovale Löcher
– Löcher kleiner als 8 mm
– betroffener Ast / Stamm dünner als 1,5 cm
– Larve mit Beinen (vgl. Tab. 3)
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Tab. 2. Verwechslungsmöglichkeiten einheimischer Käferarten mit dem Asiatischen Laubholzbockkäfer (ALB) und dem Citrusbockkäfer (CLB).

 Art Wirt Beschreibung

ALB/CLB
(Anoplophora spp.)

Laubholz – Körperlänge 20–37 mm

– Flügeldecken glänzend schwarz

– Fühler schwarz / graublau geringelt

– Schildchen () schwarz (ALB) oder weisslich

  (z. T. CLB)

Schusterbock/Schneiderbock
(Monochamus sutor / M. sartor)

Nadelholz – Körperlänge 15–24 / 19–35 mm

– Flügeldecken deutlich punktiert mit weiss­ 

 gelblichen Flecken (können auch fehlen)

– Fühler schwarz oder schwarz / grau geringelt 

– Schildchen () gelblich

Grosser Pappelbock
(Saperda carcharias)

Pappel, Aspe, Weide – Körperlänge 20–30 mm

– Flügeldecken gelblich mit schwarzer  

 Punktierung

– Fühler grau / schwarz geringelt

Moschusbock
(Aromia moschata)

Weide, Pappel, Erle – Körperlänge 15–35 mm

– Flügeldecken metallisch grün, blau, kupfern 

 oder purpurn               

– Fühler blauschwarz

Alpenbock
(Rosalia alpina)

 Geschützte Art!

Buche – Körperlänge 15–35 mm

– Flügeldecken graublau mit schwarzen Flecken

– Fühler blau / schwarz geringelt

Tab. 1. Unterschiede zwischen Asiatischem Laubholzbockkäfer (ALB) und Citrusbockkäfer (CLB).

Asiatischer Laubholzbockkäfer (ALB) 
(Anoplophora glabripennis)

Citrusbockkäfer (CLB)
(Anoplophora chinensis)

Käfer – (meist) schwarzglänzende Flügeldecken mit  

 weissen oder gelblichen Flecken in  

 unterschiedlicher Grösse und Anzahl (bis 60)

– Grösse 20–35 mm (ohne Fühler)

– immer ohne blau­weisse Haarbüschel auf  

 Halsschild

– Flügeldeckenbasis glatt, nur fein punktiert

– schwarzglänzende Flügeldecken mit 

 10 bis 20 hellen Flecken

– Grösse 21–37 mm (ohne Fühler)

– teilweise mit zwei blau­weissen Haar­ 

 büscheln auf Halsschild

– Flügeldeckenbasis mit grober Körnung

Larve – Nackenschild mit Zinnenmuster

 

– deutliches zweites Band vor dem  

 Zinnenmuster

Befallsort – Stamm­ und Kronenbereich – Stammfuss und Wurzelbereich

Einschleppung – durch Verpackungsholz, z. B. Lattenkisten  

 mit chinesischem Granit

– durch lebende Gehölzpflanzen,  

 z. B. Fächerahorn, Bonsai

Verbreitung – durch Steinhandel, Bautätigkeit – durch Pflanzenhandel
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Tab. 3. Verwechslungsmöglichkeiten einheimischer holzbewohnender Larven mit dem Asiatischen Laubholzbockkäfer (ALB) und dem Citrusbockkäfer (CLB).

ALB, Moschusbock und Weidenbohrer können auch gemeinsam vorkommen.

K
äf

er

ALB/CLB
Wirt: • vitale Laubgehölze       
Ort: • ALB: Stamm­ und Kronenbereich
 • CLB: Stammfuss und Wurzel

Beschreibung:
 • Länge bis 55 mm
 • cremeweiss
 • bei grösseren Larven Nackenplatte mit zinnenförmiger Zeichnung 
  (vgl. Tab. 1)
 • keine Brustbeine

  

Moschusbock (Aromia moschata)
Wirt: • Weide, Pappel, Erle
 • meist ältere/geschwächte Bäume
Ort: • Stamm, Äste

Beschreibung:
 • Länge bis 40 mm
 • cremeweiss
 • auffallend kleiner Kopf
 • 3 Paar winzige Brustbeine

  

Grosser Pappelbock (Saperda carcharias)
Wirt: • Pappel, Aspe, Weide
Ort: • unterer Stammbereich

Beschreibung:
 • Länge bis 40 mm, rund
 • gelblich­weiss
 • Nackenplatte hellbraun mit deutlicher Körnung
 • keine Brustbeine

  

Sc
h

m
et

te
rl

in
g

e

Hornissenglasflügler (Sesia apiformis)
Wirt: • Pappel, Aspe, Weide u.a.
Ort: • unterer Stamm­ und Wurzelbereich

Beschreibung:
 • Länge bis 50 mm, gedrungener als ALB
 • cremeweiss
 • Kopf braun, Nackenschild hellbraun mit 2 dunklen Schrägstreifen
 • 3 Paar zapfenförmige Brustbeine an wulstigen Ausstülpungen, 
  5 Paar kegelförmige Hinterleibsbeine

  

Weidenbohrer (Cossus cossus)
Wirt: • Weide, Pappel u.a.
 • vor allem ältere Bäume
Ort: • unterer Stammbereich

Beschreibung:
 • Länge bis 100 mm
 • fleischfarbig­rot, Kopfkapsel und Nackenschild dunkelbraun
 • 3 Paar Brustbeine, 5 Paar Hinterleibsbeine
 • ältere Raupen mit starkem Essiggeruch

  

Blausieb (Zeuzera pyrina)
Wirt: • Obstbäume, Esche, Eiche, Platane, Rosskastanie, Ahorn u.a.
Ort: • schwächere Stämme und Äste (bis 20 cm)

Beschreibung:
 • Länge bis 60 mm
 • wachsgelb oder schmutzigweiss mit schwarzen Warzen
 • Kopf und Nackenschild dunkelbraun
 • 3 Paar Brustbeine, 5 Paar Hinterleibsbeine
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